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Feuerwehren im Südwesten von Thüringen

Schneiden für Rettungsschere

Mit dem Thüringer Innovationspreis wurde
das Schneidenwechselsystem für Rettungs-
scheren der Herwig Bohrtechnik Schmal-
kalden ausgezeichnet. Die Neuentwicklung
trennt selbst stabilste Dachsäulen von Fahr-
zeugen der Oberklasse schnell. (Seite 06)

20 Jahre Brandschutztechnik

Wenn ein Unternehmen 20 Jahre alt wird,
dann gibt es etwas zum Feiern. Die Firma
Brandschutztechnik Thorwarth aus Floh
kann auf zwei Jahrzehnte Erfolg zurückblik-
ken. Der vorbeugende Brandschutz ist ihr
Metier.  (Seite 07)

Erfahrung der Älteren nutzen

Die Mitglieder der Alters- und Ehrenabtei-
lung des Kreisfeuerwehrverbandes verfügen
über reichlich Erfahrung. Ihr Wissen und
Können zu nutzen, ihre Erfahrungen an die
Jugend weiterzugeben, appellierte ihr
Vertreter Hans-Dieter Hergert. (Seite 11)

Partner der Feuerwehr
Benshausen. Ertönen während der Arbeits-
zeit Sirene oder Piepser können die Frei-
willigen Kameraden der Veritas Thüringen
GmbH mit ruhigem Gewissen dem Alarmruf
folgen. Ihr Arbeitgeber hält seine Zusage,
dass die ehrenamtlichen Brandbekämpfer
ohne Sorge um den Arbeitsplatz in Not gera-
tenen Menschen helfen, Feuer löschen und
Güter bergen können. Das ist in der Praxis
nicht selbstverständlich, obwohl es im
Thüringer Brand- und Katastrophenschutz-
gesetz festgeschrieben steht. Nach Angaben
von Alexander Blasczyk, dem Geschäftsfüh-
rer des Landesfeuerwehr-
verbandes, gibt es in Thü-
ringer Unternehmen im-
mer öfter Probleme mit der
Freistellung von Feuer-
wehrleuten. Dies verschär-
fe den Personalmangel, so
dass tagsüber die notwen-
digen Feuerwehreinheiten
"nur mit Mühe" besetzt
werden können, erklärte er
bereits gegenüber Radio
MDR-Info. Solchen Ten-
denzen steht die Geschäfts-
führung der Veritags Thü-
ringen GmbH Benshausen
verständnislos gegenüber. Als "Partner der
Feuerwehr" sieht man sich vielmehr in der
Verantwortung, den Dienst der Kameraden
zu unterstützen.
Von den 315 Stammbeschäftigten des
Automobil-Zulieferers gehören 15 Kamera-
den einer Freiwilligen Feuerwehr an. Die
meisten von ihnen kommen aus Zella-
Mehlis, Wasungen, Benshausen oder auch
Meiningen. Wenn sie alarmiert werden,
dann ist das für den dreischichtigen
Produktionsprozess nicht ohne Probleme.
"Unter Umständen steht dann ein Betriebs-
mittel im Leerlauf, da bleiben Zeit und
Kapazität ungenutzt, das holt man auch
nicht einfach auf", erklärt Werkleiter
Thomas Beck. Ein Notfallplan muss in sol-

chen Situationen in Kraft treten, damit der
Ausfall für das Unternehmen wirtschaftlich
minimal bleibt. "Andererseits hat die Firma
eine gesellschaftliche Verantwortung -
Punkt aus", bekennt der Werkleiter ohne
Schnörkel. Dazu gehört in erster Linie die
Hilfe in akuten Fällen. Wenn es brennt oder
Menschenleben in Gefahr sind, dann müs-
sen die Kameraden zum Einsatz kommen
können. Ansonsten gilt es zu differenzieren.
Wegen der Beseitigung einer Baumsperre
sollen die Mitarbeiter nicht geich aus der
Fertigung abgezogen werden, meint der

Werkleiter. Die Produktion im Betrieb, der
vornehmlich Ladeluft-Leitungssysteme für
Diesel- und Ottomotoren extruiert, vulkani-
siert und in Baugruppen montiert, könne
auch wegen der Beseitigung einer Ölspur
nicht still stehen. Die Unternehmensleitung
unterstützt die Wehren wo es sinnvoll ist
oder wo man menschlich einfach sagt: "Seht
zu, dass ihr helfen könnt". 
Allerdings dürfe man den wirtschaftlichen
Erfolg des Unternehmens nicht aus dem
Auge verlieren. Diese Sicht gilt es, bei aller
Emotionalität, auch mit Blick auf die Ver-
antwortung gegenüber allen 315 Beschäftig-
ten zu bewahren. Das größte Problem der
Freistellung von Wehrleuten bei Einsätzen
bleibt aber der Produktionsausfall. "Eine

Ersatzerstattung der Kommune ist freilich
möglich, aber nicht effektiv nützlich", sagt
Werkleiter Beck. Schließlich wird von dem
Geld kein einziges Teil produziert. Trotz die-
ser Problematik setzt die Veritas Thüringen
GmbH in ihrer Personalpolitik auf die
Kompetenz und Erfahrung der Feuerwehr-
leute. 
"Wer in der Feuerwehr ist hat technisches
Verständnis, hat keine Hemmnisse aufein-
ander zuzugehen und Verantwortung zu
übernehmen und ist kameradschaftliches
Sozialverhalten gewohnt", nennt der Werk-
leiter wichtige Eigenschaften die das Unter-
nehmen bei Wehrleuten schätzt. "Sie wür-
den im Notfall im Werk schnell die richtigen
Schritte tun, gefährdete Mitarbeiter und
Anlagen retten", nennt er einen weiteren
Vorteil. Dieses Gefühl an zusätzlicher
Sicherheit schätzt auch die Belegschaft. Ein
schwieriges Problem sind Lehrgänge an
denen die Wehrleute teilnehmen müssen.
Rund 80 Prozent der Anträge zur Freistel-
lung für einen Lehrgang werden genehmigt.
Für die restlichen 20 Prozent Ablehnung bit-
tet der Werkleiter alle Beteiligte um Ver-
ständnis für die betrieblichen Belange. Bei
Mitarbeitern und Wehrleuten wie Matthias
Blum, Rene Pestow und Andreas Raabe
stößt diese Haltung des Betriebes auf offene
Ohren. Sie bemühen sich um eine tadellose
Arbeit damit der Betrieb ohne Bedenken auf
die Belange ihres Ehrenamtes eingehen
kann. 
Bei der Veritas Thüringen GmbH funktio-
niert dieses Miteinander. Wenn es im Alltag
Probleme gibt, dann werden die im offenen
Gespräch ausgeräumt. Seine Leute im drin-
genden Notfall nicht vom Arbeitsplatz weg-
zulassen käme Werkleiter Beck jedenfalls
nie in den Sinn. Bei einem Jahresumsatz von
65 Millionen Euro schaut er aber natürlich
auf die betrieblichen Belange. Die Inter-
essen aller im Blick wird das Unternehmen
den Feuerwehren der Region auch künftig
ein stets zuverlässiger Partner sein. (ha)

Mitarbeiter und Feuerwehrmann Andreas Raabe an seinem modern ausge-
statteten Arbeitsplatz. Foto: Erik Hande
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INTERSCHUTZ war ein Erfolg
Leipzig. Aussteller und Veranstalter der
INTERSCHUTZ 2010 haben zur interna-
tionalen Leitmesse für Rettung, Brand- und
Katastrophenschutz und Sicherheit eine
überaus positive Bilanz gezogen. "Die
Unternehmen berichteten durchgehend von
entscheidungskompetenten
und investitionsbereiten
Besuchern. Jeder zweite
Messegast kam mit konkreten
Investitionsabsichten auf die
Messe", sagte Stephan Ph.
Kühne vom Vorstand der
Deutschen Messe AG. "Viele
der hervorragenden Kontakte
auf der INTERSCHUTZ wer-
den sich rasch in konkrete
Aufträge für die ausstellenden
Unternehmen umwandeln."
Mehr als 1.350 Aussteller aus
46 Nationen hatten auf der
alle fünf Jahre stattfindenden
INTERSCHUTZ ihre Produk-
te und Dienstleistungen prä-
sentiert. Mit 90.000 Quadratmetern Aus-
stellungsfläche belegte die INTERSCHUTZ
das komplette Messegelände. An den sechs
Tagen besuchten 125.000 Menschen die
Leitausstellung. Das war mehr als erwartet,
die Veranstalter hatten mit 100.000 Besu-
chern gerechnet. 

Kühne sagte: "Die Besucher geben der
INTERSCHUTZ 2010 die Note 1 - mit Blick
auf das Angebot der Aussteller, die
Internationalität und die Themenbereiche."
Der Präsident der Vereinigung zur
Förderung des Deutschen Brandschutzes

(vfdb), Hans Jochen Blätte, bilanzierte: "Wir
verzeichneten sowohl bei den Ausstellern als
auch bei den Besuchern eine unbeschwerte
und zugleich konzentrierte Atmosphäre, die
verstärkt zu Abschlüssen geführt hat. Auch
die ideellen Aussteller wie DRK und THW
sind sehr zufrieden”. Hier habe sich wieder

gezeigt, dass auf der INTERSCHUTZ Herz
und Kommerz erfolgreich zusammenfinden.
"Aus Sicht des Feuerwehrverbandes blicken
wir auf eine erfolgreiche INTERSCHUTZ
2010 zurück", resümiert Hans-Peter Kröger,
Präsident des Deutschen Feuerwehrverban-
des (DFV). Die Resonanz der Aussteller sei
rundherum positiv ausgefallen. Besonders
erfreulich war das enorme politische
Interesse an der diesjährigen Veranstaltung.
Volksvertreter auf kommunaler, Landes- und
Bundesebene - bis hin zur Bundeskanzlerin
Angela Merkel - nutzten die INTERSCHUTZ,
um sich über die Leistungsfähigkeit der
Berufs- und ehrenamtlichen Feuerwehren zu
informieren.
Die Erwartungen der Aussteller wurden
deutlich übertroffen. An allen sechs
Messetagen war das Gelände sehr gut fre-
quentiert, bestätigte Rolf Schildknecht,
Vorsitzender des Fachverbandes Feuerwehr-
technik im VDMA. 
Aus der Region präsentierte unter anderem
die Schmalkalder Firma Herwig Bohrtechnik
GmbH aus Schmalkalden zusammen mit
dem Hersteller Weber-Hydraulik eine neue,
viel beachtete Rettungsschere mit stärkeren
Leistungsparametern (siehe auch Beitrag auf
Seite 06). 
Die nächste INTERSCHUTZ findet 2015 vom
08. bis 13. Juni in Hannover statt. (pm-dmh)

Bericht der Unfallkasse
Erfurt. Die Feuerwehr-Unfallkasse (FUK)
Mitte ist als Versicherungsträger für die
Angehörigen der Freiwilligen Feuerwehren
von Sachsen-Anhalt und Thüringen
zuständig. Ihr Sitz befindet sich in
Magdeburg, eine Filiale besteht in Erfurt. Die
FUK Mitte bietet mit ihren Leistungen jenen
Versicherungsschutz der für ehrenamtliches
Engagment in den Freiwilligen Feuerwehren
unerlässlich ist. 
Im Jahr 2009 wurden der FUK Mitte insge-
samt 1.527 Unfälle gemeldet. In der Relation
gesehen lag der Schwerpunkt bei Unfällen im
Übungsdienst, gefolgt von Unfallereignissen
im Einsatz und Unfällen im Rahmen feuer-
wehrdienstlicher Veranstaltungen. Gliedert
man das Unfallaufkommen nach der Alters-
struktur auf, so sind bei den 18 bis 29 Jahre
alten Feuerwehrleuten die meisten Unfälle
aufgetreten. Die 30- bis 44-jährigen Feuer-
wehrangehörigen stehen an zweiter Stelle,
gefolgt von den unter 18-jährigen. Im
Landkreis Schmalkalden-Meiningen stehen
32 gemeldete Unfälle zubuche, das sind sechs
mehr als im Vorjahr. 
Die FUK Mitte gab im Jahr 2009 rund
632.500 EUR für Heilbehandlungen aus.
Etwa 432.000 EUR sind für Leistungen zur
Teilhabe am Arbeitsleben, zur Teilhabe am
Leben in der Gemeinschaft und ergänzende
Leistungen sowie für Pflege und
Geldleistungen aufgebracht worden. Allein
für gesetzliche Renten an Versicherte und

Hinterbliebene wurden zirka  588.500 EUR
aufgewendet. Die Höhe der Mehrleistungen,
welche nach der Satzung der FUK Mitte
erbracht wurden, betrugen voriges  Jahr ins-
gesamt 629.000 EUR. 
Im Jahr 2009 wurden in Sachsen-Anhalt und
Thüringen 54 Besichtigungen durchgeführt.
Die sicherheitstechnischen Überprüfungen
erfolgten zumeist im Zusammenhang mit
geplanten Bau- bzw. Umbaumaßnahmen. Zu
geringe Stellplatz- und Torgrößen, Mängel an
elektrischen Anlagen und Geräten, beim
Betrieb von „Schlauchtürmen“ und die
Lagerung brennbarer Flüssigkeiten waren
die häufigsten Gründe für Beanstandungen.
Außerdem gab die FUK Mitte insgesamt 61
schriftliche Stellungnahmen zu geplanten
Neu- oder Umbaumaßnahmen ab und wies
auf Mängel hin. Die 77 Bauberatungen zu
Neubauvorhaben, Um- und Ausbaumaßnah-
men wurden meist vor Ort durchgeführt. An
den Landesfeuerwehrschulen und im eige-
nen Hause nahmen an den FUK-
Veranstaltungen 357 Feuerwehrangehörige
teil. Weiterhin wurden Vorträge zum Thema
„Unfallverhütung in den Feuerwehren“ in
verschiedenen Landkreisen für rund 500
Wehrleute durchgeführt. 
Die Beiträge zur FUK Mitte werden von den
Kommunen und Landkreisen getragen. Der
Beitrag blieb mit einem Umlagevorbeitrag
von 0,75 Euro je Einwohner wie in den
Vorjahren stabil. (ha)

Führerschein
Bundesverkehrsminister Peter Ramsauer
(CSU) will mit einem Gesetzentwurf den
vereinfachten Zugang zur Fahrerlaubnis für
Freiwillige Feuerwehren, Rettungsdienste
und technische Hilfsdienste ermöglichen.
Dies soll für Einsatzfahrzeuge von 3,5 bis 7,5
Tonnen Gesamtgewicht gelten. Die Länder
sollen die Handhabung des Zugangs zur
Fahrerlaubnis umzusetzen. “So können
Kosten gespart und den Nachwuchsproble-
men begegnet werden“, meint Ramsauer. 
Noch im Sommer sollte ein Gesetzentwurf
erarbeitet werden. Für den Herbst war eine
Kabinettvorlage geplant. 
“Ich möchte bei dieser Gelegenheit noch ein-
mal darauf hinweisen, dass wir dem
Feuerwehrführerschein nicht ablehnend
gegenüberstehen, aber einen größeren
Bedarf im Freistaat hierfür nicht sehen”,
erklärte Alexander Blasczyk. Der
Geschäftsführer des Thüringer Feuerwehr-
verbandes (ThFV) verwies darauf, dass es
dem Verband wichtig ist, die Sicherheit der
Kameraden nicht aufs Spiel zu setzen.
Deswegen sei der Vorstand des ThFV mit
dem Thüringer Innenministerium im
Gespräch, um den Feuerwehrführerschein
im Freistaat möglichst mit einem pflicht-
mäßig zu absolvierenden Fahrsicherheits-
training zu verknüpfen. Dadurch könne die
Fahrsicherheit der Kameraden erhöht wer-
den, erklärte der Geschäftsführer des
Thüringer Feuerwehrverbandes.

Bundeskanzlerin Angela Merkel besuchte die INTERSCHUTZ 2010 und
informierte sich über Rettungstechnik.       Foto: Deutsche Messe Hannover
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Region. Die Sonne ist die größte Energie-
quelle, die uns zur Verfügung steht.
Zuverlässig und kostenlos sendet sie ihre
Strahlen auf die Erde und so liegt es nahe,
diese Energie für die Stromversorgung zu
nutzen. Doch um die unbändige Kraft der
Sonne kontrollierbar zu machen, bedarf es
der professionellen Sicherung. Im Falle
eines Hausbrandes wurden Feuerwehrleute
bisher vor erhebliche Probleme gestellt,
denn Photovoltaik-Anlagen ließen sich bei
Feuer nicht einfach abschalten.  
Aus diesem Grund gab es schon Einzelfälle,
in denen man ein derartig ausgerüstetes
Haus kontrolliert abbrennen lassen musste.  
Durch eine Photovoltaik-Anlage auf dem
Dach wird das Sonnenlicht mittels Solar-
zellen in elektrische Energie umgewandelt.
Neben Wechselrichtern - die den gewonne-
nen Gleichstrom in nutzbaren Wechsel-
strom umwandeln - und Schaltgeräten für
Betrieb, Wartung und Schutz im Fehlerfall
hat das Unternehmen Eaton sein Pro-
gramm nun um einen sogenannten Feuer-
wehrschalter erweitert. 
Hintergrund dafür ist jener technischer
Umstand, dass die Leitungen zwischen den
Photovoltaik-Modulen und dem Wechsel-
richter selbst bei vermindertem Lichteinfall
noch mit bis zu 1000 Volt unter Spannung
stehen. Und das freilich auch im Falle eines
Brandes. Für Rettungskräfte der Feuerwehr
könnte also Lebensgefahr bestehen, wenn
sie das Gebäude betreten würden, um den

Brand zu bekämpfen. Um auch in solchen
extremen Fällen auf Nummer sicher zu
gehen, hat das Unternehmen den Feuer-
wehrschalter SOL30-SAFETY entwickelt.
Dieser schaltet die Leitung von den Solar-
modulen zum Wechselrichter spannungs-
los, sodass die gefahrlose Brandbekämp-

fung möglich ist. Das ist eine kleine
Investition für großen Schutz im Notfall.
Die Feuerwehrschalter werden einfach in
unmittelbarer Nähe der Photovoltaik-
Module in die Gleichstromleitung zwischen
Panel und Wechselrichter eingebaut. 
Wenn die Feuerwehr über den örtlichen
Energieversorger den Brandort zügig
stromfrei schalten lässt oder der

Photovoltaik-AUS-Schalter betätigt wird,
steht einem gefahrlosen Löschen nichts
mehr im Wege. 
Der neue Feuerwehrschalter eignet sich
bestens sowohl für private Einfamilienhäu-
ser als auch für größere Solaranlagen auf
Dächern öffentlicher Gebäude. Weitere

Informationen erhalten
Eigentümer oder
Gewerbetreibende und
Unternehmen bei ihrem
Anlagenbauer vor Ort
oder  aber im Internet.
Der Deutsche Feuerwehr-
verband  hat unterdessen
eine erste Handlungs-
anleitung für die
Brandbekämpfung an
Objekten mit einer
Photovoltaik-Anlage her-
ausgegeben.
Erster Schritt war Mitte
September die Veröffent-
lichung der „Handlungs-
empfehlung Photovoltaik-

Anlagen“, einer kompakten Übersicht, die
jeder Feuerwehrangehörige bei sich tragen
kann.
In Kürze wird außerdem ein Handbuch
erscheinen, welches insbesondere Ausbil-
dern und Führungskräften ein breites
Wissen zu dem Thema vermitteln kann.
Diese und weitere Informationen finden
sich auch im Internet. (ha/epr)

Feuerwehrschalter für Solardächer

Feuerwehrschalter betätigen und die Gefahr schwindet.    Foto: Eaton

Fire-Dos mit Handicup
Meiningen. Mit einem symbolischen
Knopfdruck läuteten Klaus Thielemann,
Erster Beigeordneter von Landrat Ralf
Luther, und der amtierende Kreisbrand-
inspektor und Leiter der Rettungsleitstelle,
Klaus Kleimenhagen, sowie Fachbereichs-
leiter Harald Bernhardt vom Amt für
Ordnung und Sicherheit im Landratsamt,
die neue Rettungsleitstelle offiziell in
Betrieb. Diese ist zentral im Kellergeschoss
des Hauses III des Landratsamtes am
Standort in Meiningen untergebracht. Dort
wurde die neueste Technik installiert, um
den Rettungsdienst und Katastrophen-
schutz sachgemäß führen zu können. 
Anfangs bereitete die Anlage noch einige
Probleme, aber die waren nach einer kurzen
“Eingewöhnungsphase” relativ schnell be-
hoben. Solange die Probleme bestanden
arbeitete die bisherige Rettungsleitstelle in
Schmalkalden noch parallel, um den Dienst
komplett abzusichern. 
Der bisherige Standort in der Fachwerk-
stadt Schmalkalden wurde aus zwei
Gründen aufgegeben. So ist das dortige
Objekt, welches die Leitstelle bisher beher-
bergte, zum Jahreswechsel auf Basis eines
Erbpachtvertrages an die wirtschaftsnahe
Forschungseinrichtung “Gesellschaft für
Fertigung und Entwicklung” (GFE) übertra-
gen worden. Die 15-jährige Nutzungszeit
des Landkreises hierfür war abgelaufen.

Zudem war ohnehin eine Modernisierung
der Technik in der Leitstelle erforderlich.
Am neuen Standort sind nun Rettungsleit-
stelle und der dafür zuständige Fachbereich
Ordnung und Sicherheit näher zusammen-
gerückt. 
"So sind die Wege kurz, hier kann im
Katastrophenfall, den man sich natürlich
nicht wünscht, gleich der Katastrophenstab
zusammentreten", erläuterte Harald
Bernhardt. In der Rettungsleitstelle des
Landkreises Schmalkalden-Meiningen
arbeiten zehn Disponenten im Schicht-
dienst. 
Von den drei mit modernster Computer-
technik ausgestatteten Arbeitsplätzen sind
zwei rund um die Uhr besetzt. Der dritte
Arbeitsplatz steht für Notfälle zur Ver-
fügung, “wenn zum Beispiel ein erhöhter
Abstimmungsbedarf erforderlich ist”, sagte
Fachbereichsleiter Harald Bernhardt. 
Die neue Leitstelle soll zugleich weiterhin
Servicestelle für alle Bürger sein. So kann
man sich - sofern ein echtes Problem
besteht - an die Leitstelle in Meiningen wen-
den. Das wäre zum Beispiel der Fall, wenn
der Keller voll Wasser gelaufen ist, jemand
einen Wespenschwarm oder eine Umwelt-
verschmutzung entdeckt hat. In solchen
Fällen ist die Nummer der Rettungseitstelle
Meiningen (0 36 93) 88 60 00 zu wählen.
(pm)

Neue Rettungsleitstelle in Betrieb
Mihla. Am 18.09.2010 fand in Mihla
(Wartburgkreis) der FireDos-Cup im
Löschangriff statt. Neben der sehr guten
Organisation des Veranstalters und der
durchführenden Feuerwehr Mihla waren
aus unserem Landkreis für die Frauen die
FF Fambach und für die Männer die FF
Schmalkalden am Start. Beide Mannschaf-
ten gaben ihr Bestes im Kampf um  die vor-
deren Plätze. Für ihre Teilnahme an diesem
FireDos-Cup bedankt sich der Kreisfeuer-
wehrverband bei den Teams  recht herzlich.
Als Ergebnis aus der Teilnahme am Fire-
Dos-Cup muss im Landkreis ein Umdenken
in Sachen Ausrüstung stattfinden. So starte-
ten alle Mannschaften mit 2,50 m Saug-
schläuchen, nur unsere Mannschaften
nicht. Sie mußten sich Saugschläuche aus-
leihen, um überhaupt am Wettbewerb teil-
nehmen zu können. 
Auf diesem Wege möchte sich der KFV
Schmalkladen-Meiningen bei den Feuer-
wehren Waldfisch und der Auswahlmann-
schaft des Landkreises Hildburghausen für
ihre kamerradschaftliche Hilfe bedanken.
Um in Zukunft auf Landesebene mitreden
zu können und vordere Plätze zu holen,
muss auch im Landkreis Schmalkalden-
Meiningen eine einvernehmliche Lösung
gefunden werden. Noch mal ein großes
Dankeschön an die Mannschaften aus
Fambach und Schmalkalden. (pm)
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Brotterode. Für die Betreuer war das 16.
Zeltlager der Kreisjugendfeuerwehr eine
Herausforderung: Immerhin trafen sich auf
der Wiese neben dem Brotteroder Insel-
bergbad an einem August-Wochenende 338
Mädchen und Jungen zwischen sechs und 18
Jahren. Vertreten waren Kinder aus 22
Jugendfeuerwehren des Landkreises.
Frankenheim und Behrungen hatten
den weitesten Anfahrtsweg - für die
Brotteroder hingegen war das
Zeltlager anlässlich ihres 20.
Geburtstages ein Heimspiel. 
Viel Arbeit wartete auf die Hobby-
Köche aus Kleinschmalkalden und
Brotterode. Gleich am ersten Abend
mussten mit vereinten Kräften 400
Currywürste zubereitet werden. Am
nächsten Morgen ging es in diesen
Dimensionen weiter: 180 Eier sollten
gekocht werden. Und zu Mittag ver-
speisten die Jugendlichen 50 Kilogramm
Nudeln und dazu 150 Liter Feuerwehrsoße.
"Ohne die drei Gulaschkanonen der Feuer-
wehren aus Kleinschmalkalden, Struth-
Helmershof und Trusetal hätten wir Pro-
bleme bekommen", meinte Frank Ullrich aus
Kleinschmalkalden, dem die Küchenschürze
nicht schlecht stand. 
Zur Eröffnung des Zeltlagers, das schon zum
zweiten Mal in Brotterode stattfand, lernte

der Feuerwehrnachwuchs Bürgermeister
Kurt Lachmund kennen. Der lobte die "stol-
ze Teilnehmerzahl" und bezeichnete es aus
Sicht der Stadt als Pflichtaufgabe, die  Feuer-
wehren zu unterstützen. Ein besonderes
Augenmerk, so Lachmund, komme der
Nachwuchsförderung zu. "Das wäre

schlimm, wenn wir hier untätig wären", for-
mulierte er. Nach der ersten Nacht im Zelt
schienen die Kinder und Jugendlichen noch
etwas müde - das aber verflog im Laufe des
Tages. Denn das angesetzte Geländespiel
forderte vom Nachwuchs die ganze Auf-
merksamkeit. Hier galt es für die 24 teilneh-
menden Mannschaften einen fünf Kilometer
langen Parcours durch Wald und Flur zu
absolvieren. Viermal gab es einen Stopp, an

dem die Teams ihr Können unter Beweis
stellen mussten. Die erste Station war ganz
auf die Feuerwehr zugeschnitten. Elemente
des Bundeswettbewerbes wie Schläuche aus-
rollen und Knoten knüpfen, wurden gefragt.
Über die Natur musste man am zweiten
Haltepunkt Bescheid wissen. Lustig wurde
es bei den Wasserspielen, wo eine  bestimm-
te Menge Wasser durch mehrere Schläuche
wanderte und am Ende genau gemessen
wurde. Am Ende des Geländespiels erwiesen
sich bei den 10- bis 18-Jährigen die
Jugendlichen aus Schwallungen als Beste.
Platz zwei ging an die gemischte Mannschaft
aus Floh und Körle. Dritter wurde das Team
aus Bettenhausen. In der Altersklasse von 6
bis 10 Jahren waren nur drei Gruppen unter-
wegs. Hier holte Frankenheim den Sieg und
verwies die zwei Fambacher Teams auf die
Ränge. Außerdem ging eine Mädchengruppe
der Jugendfeuerwehr Floh an den Start und
belegte in ihrer Sparte den ersten Platz. Eine
Fahrt auf der Sommerrodelbahn, das Lager-
feuer, Kino und eine Nachtwanderung run-
deten das Zeltlager ab. 
Zur Siegerehrung kamen der amtierende
Kreisbrandinspektor, Klaus Kleimenhagen
und Andreas Clemen, Vorsitzender des
Kreisfeuerwehrverbandes Schmalkalden-
Meiningen, und lobten das Engagement der
Kinder, Jugendlichen und aller Helfer. (re)

Kreiszeltlager der Jugendfeuerwehren

ppshome Jan

Schlauchrollen.
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Herzlichen Glückwunsch ! Zukunft gestalten

Das Jahr 2010 war und ist für unseren
Kreisfeuerwehrverband wieder ein erfolg-
reiches Jahr. Mit der nunmehr vierten
Ausgabe der "Drehleiter" informiert der
Kreisfeuerwehrverband mit interessanten
Beiträgen von Oberhof am Rennsteig bis
Kaltensundheim in der Rhön. Erfolgreich
war auch der 28. Deutsche Feuerwehrtag in
Leipzig unter dem Motto "Leipzig verbindet
- Feuerwehr grenzenlos" und die parallel
laufende Weltleitmesse "Interschutz" auf
dem Gelände der Leipziger Messe. Die
Messe besuchten auch viele Kameradinnen
und Kameraden aus unserem Landkreis. 
Im Juli  wurde die Thüringer Katastrophen-
schutzverordnung verabschiedet. In seinem
Vorwort zur ThKatSVO schrieb Innen-
minister Prof. Dr. Peter M. Huber “Pikto-
gramme und Papier aber bleiben blutleer,
wenn nicht Menschen sie mit Leben füllen.
Ohne dieses bürgerschaftliche Engagement
von Mensch zu Mensch wären unsere
Notfallvorsorge und der Bevölkerungs-
schutz nicht zu gewährleisten". Für dieses
Engagement, in den Feuerwehren aktiv
Dienst zu tun,   bedankt sich der Kreisfeuer-
wehrverband Schmalkalden-Meiningen bei
allen Kameradinnen und Kameraden.

Immer mehr Arbeit kommt auf die
Feuerwehren des Landkreises zu, deshalb
liegt der Schlüssel für ein funktionierendes
ehrenamtliches Feuerwehrsystem auch in
der Jugendarbeit. Wer  keine Jugendfeuer-
wehr hat, der wird künftig Probleme mit
der Einsatzbereitschaft der aktiven Wehr
bekommen. Deshalb wird der Kreisfeuer-
wehrverband Schmalkalden-Meiningen sei-
nen Beitrag leisten damit es auch künftig
Jugendfeuerwehren im Landkreis gibt. Es
ist unsere aller Pflicht, Mitglieder für die
Feuerwehren des Landkreises zu gewinnen. 

Mit Dank und Ehrfurcht gedenken wir
derer, die eine Kameradin oder einen
Kameraden verloren haben. Ihr wart bei
uns, in Not und Gefahr, in Freud und Leid,
immer bereit anderen zu helfen. Dafür seid
Ihr unvergessen!

Für die verbleibenden Monate des Jahres
2010  wünscht der Vorstand des Kreisfeuer-
wehrverbandes Schmalkalden-Meiningen
allen Kameradinnen und Kameraden und
ihren Familienangehörigen alles Gute und
Gesundheit, frohe Weihnachtsfeiertage und
ein Guten Rutsch ins Jahr 2011.

Vorsitzender des 
Kreisfeuerwehrverbandes
Schmalkalden-Meiningen

Yvonne Scharfenberg (36) und Martin Eichhorn (25) gaben sich in Wernshausen das Ja-
Wort. Die Braut bringt die beiden Kinder Randy (17) und Leon (11) mit in die Ehe. Außerdem
gehört der gemeinsame Sohn Jan-Niklas (1) zur Familie. Weil die Eichhorns alle zur
Freiwilligen Feuerwehr Wernshausen gehören, wurde das Brautpaar nach der Trauung von
den Kameraden aus Wernshausen um Wehrführer Reinhard Steglich beglückwünscht. Die
Schmalkalder waren gar mit der Drehleiter gekommen, auch Stadtbrandmeister Michael
Pfunfke gratulierte. Foto/Text: A. Recknagel

Anschriften des Vorstandes des KFV
Hompage: www.kfv-sm.de
E-Mail : vorstand@kfv-sm.de

Vorsitzender Andreas Clemen,
Wilhelm-Külz-Str.20, 98574 Schmalkalden
(p) 03683/604488, (d) 03695/604677,
Fax 03683/405591 oder (H) 0171/7180078,
E-Mail: AClemen@t-online.de

1. Stellvertreter Bernhard Koch, 
Schulgasse 145, 98617 Henneberg,
(H 01715133621 )
E-Mail: koch-henneberg@t-online.de

2. Stellvertreter, Achim Hofmann,
Schulstraße 3, 98587 Unterschönau
(d) 03681/803244,

Kassenwart Andreas Bauroth,
Hauptstr. 105, 98590 Mittelschmalkalden
(p) 03683/623098 , Fax 03683/623131,
(d) 03683/4079828, (H) 0151/17355343
E- Mail: andreas-bauroth@t-online.de

Schriftführer Dieter Ladka,
Untertor 4, 98634  Wasungen
(p) 036841/71435, (d) 03681/321493
(H) 0171/6829976

Amtierender KBI Klaus Kleimenhagen
Unterm Schwicher 2, 98690 Wernshausen
(d ) 03693/48581, 
k.kleimenhagen@lra-sm.thueringen.de

Kreisjugendfeuerwehrwart Bernhard Koch,
Schulgasse 145, 98617 Henneberg
(p) 01715133621, (d) 03693/485-221

Frauensprecherin Gabriele Stöcklein,
Neue Reihe 23, 98597 Breitungen
(p) 036848/80753, (H) 0175/5580796
E-Mail: gabriel_ st@freenetde

Alters- und Ehrenabtg. Hans-Dieter Hergert
An der Hasel 107, 98617 Einhausen
(p) 036949/41133, ( H ) 0157-81896211
hans-dieter-hergert@t-online.de

Die nächsten Blutspendetermine in der
Region Schmalkalden sind wie folgt:
17.11.10, Fambach, Gaststätte „Rosengar-
ten“, Karl-Marx-Str., 16.00-19.00
23.11.10, Schwallungen, Schützenhaus,
Siedlung 5, 17.00-19.30
25.11.10, Oberschönau, Dorfgemeinschafts-
haus, Schulstraße, 17.00-19.00
29.11.10, Seligenthal, Ev. Gemeindezen-
trum, Schulschöpfe, 16.00-19.00
06.12.10, Schmalkalden, DRK-Speiseein-
richtung, Entenplan, 16.00-19.00

07.12.10, Breitungen, Gaststätte „Zur
Linde“, Am Markt 5, 16.00-19.00
15.12.10, Trusetal, Diakon. Behinderten-
werkstatt, Im Beierstal, 14.30-16.00
15.11.10, Trusetal, Sporthalle, An der
Sporthalle 4, 17.30-20.00
21.11.10, Floh, Feuerwehrgerätehaus,
Grummich 15, 16.00-19.30
29.11.10, Kleinschmalkalden, Dorfgemein-
schaftshaus, Adler, 17.00-19.30. 

Allen Spendern gilt ein herzlicher Dank!

Blutspendetermine Region Schmalkalden

Andreas Clemen
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Rettungsschere mit Wechselschneiden
Schmalkalden. Insgesamt 110 Firmen
bewarben sich in diesem Jahr um den
"Thüringer Innovationspreis 2010". Der
wurde in vier Sparten vergeben. In der
Kategorie "Tradition mit Zukunft" bekam
die Herwig Bohrtechnik GmbH aus
Schmalkalden den Preis zugesprochen. Das
Unternehmen entwickelte ein Schermesser
mit Schneidwechselsystem für Rettungs-
scheren wie sie bei Feuerwehren tagtäglich
zum Einsatz kommen. 
Das System ist eine weltweite Neuheit,
ermöglicht es doch erstmalig die Schneide
am Scherkopf einfach und schnell auszu-
wechseln. Damit können
abgenutzte Schneiden
schnell ersetzt werden.
Der praktische Hinter-
grund für die Neuent-
wicklung sind immer
sicherer gebaute Fahr-
zeuge. Seit Erfindung des
Automobils haben Fahr-
zeughersteller zurecht
immer mehr Wert auf die
Sicherheit der Insassen
gelegt. Egal ob Airbag,
Sicherheitsgurt oder sta-
bilere Chassis - die aktive
und passive Sicherheit
stieg ständig. So wurden
auch Holme an
Karosserien immer stär-
ker, immer verformungs-
fester. Die Kehrseite der
Medaille bemerkten
Rettungskräfte schnell. Wenn Feuerwehren
nach einem Unfall eingeklemmte Personen
aus einem Wagen der Mittel- oder
Oberklasse mit der Rettungsschere heraus
schneiden müssen, dann stoßen sie mit
ihrem herkömmlichen Arbeitsgerät schnell
an technische Grenzen. 
Denn die Schneiden der Scheren sind den
Härtegraden und dem Materialwiderstand
moderner Autokarosserien nicht gewachsen.
Sie versagen schlichtweg ihren Dienst oder
im günstigsten Fall braucht man mit den

bisherigen Schneiden 15 bis 20 Minuten für
einen Schnitt. Das ist viel zu lang, um Leben
zu retten. Die Rettungskräfte brauchen
daher neue, stabilere Technik. 
Hier setzten die Überlegungen von
Firmeninhaber und Erfinder Peter Herwig
an. Zum einen machte er sich Gedanken dar-
über wie die Schneiden noch härter gefertigt
werden können, dass sie dem Material der
Autos Paroli bieten können. Zum anderen
entwickelte er eine Rettungsschere an der
verschlissene Schneiden einfach ausgewech-
selt werden können. 
Das lebensrettende System wurde von der

Fachjury des Thüringer Innovationspreises
2010 mit dem Siegerpreis geehrt. "Die neue
Rettungsschere ist eine Kombination aus

einem zähen Grundkörper und einem harten
Schneideinsatz. Durch ihre Härte von 62
HRC (Rockwell) an der Schneide können die

eingesetzten Materialien der Automobil-
industrie im Havariefall problemlos
geschnitten und Menschenleben schneller
gerettet werden", heißt es in der
Jurybegründung für die Vergabe des Preises.
Ein wichtiges Kriterium für die Entschei-
dung der Jury war zudem der Fakt, dass das
Produkt marktfähig ist. 
Die Serienfertigung für das Schneiden-
wechselsystem beginnt im Januar 2011. Die
Firma Herwig Bohrtechnik GmbH stellt die
Schneiden und das Grundmesser her, ein
österreichisches Unternehmen montiert die
Schere und Vertrieb wie auch der

Servicedienst erfolgen
über die deutsche Firma
Weber-Hydraulik GmbH.
Zusammen mit diesem
Unternehmen präsentier-
te die Herwig Bohrtech-
nik GmbH die neue
Rettungsschere bereits
auf der Interschutz 2010,
der weltweiten Leitmesse
für Rettungskräfte. "Das
Interesse war enorm",
schilderte Peter Herwig.
Auch bei den "Rescue
Days" in Hermsdorf
wurde das Schermesser
Anfang Oktober an den
neusten Fahrzeugen gete-
stet. An den zur Verfü-
gung stehenden Model-
len der automobilen
Oberklasse bestand das

neue Retttungsgerät seine Tests bestens. 
Die Auszeichnung mit dem Thüringer Inno-
vationspreis 2010 bestätigt einmal mehr die
enorme Leistungsfähgkeit des 25 Mitarbei-
ter zählenden Familienbetriebes. Tüftler
Peter Herwig hat derweil schon wieder eine
Erfindung parat, mit der er sich vielleicht für
den nächsten Innovationspreis 2011
bewirbt. Denn er sagt sich Tag für Tag: Geht
nicht gibt’s nicht. Eine Lösung für techni-
sche Probleme hat er bislang fast immer
noch gefunden. (ha)

Vorne das alte Modell, hinten die Neuerung mit Wechselschneide. An der wird die Befestigungsschraube
gelöst und die Schneide kann herausgenommen und durch eine andere ersetzt werden.     Foto: Erik Hande

Doppelte Frauenpower: Franziska Herwig (l.) von der Herwig Bohrtechnik GmbH und Thüringens Ministerpräsidentin Christine Lieberknecht (CDU) an der Rettungsschere mit
dem neuen Schneidenwechselsystem, einer innovativen Entwicklung von Firmeninhaber Peter Herwig. (r.). Start für die Serienfertigung ist im Januar 2011. Fotos: privat

Geht nichtGeht nicht
gibt’s nichtgibt’s nicht



Floh. Vor 20 Jahren wagte Toni Thorwarth
den Schritt in die Selbstständigkeit und
gründete eine Firma zur Instandhaltung und
dem Vertrieb von Brandschutztechnik. Nach
der Ausbildung zum Elektronik-Facharbei-
ter hatte er 1988 ein Studium für Polytech-
nik begonnen. Durch die Wende wurde diese
Studienrichtung nicht weitergeführt.
Deshalb blieben nur zwei Möglichkeiten. Ein
neues Studium anzufangen oder eine
Tätigkeit zu beginnen, um den Lebens-
unterhalt abzusichern. Dabei kam dem 21-
Jährigen eine langjährige Urlaubsbekannt-
schaft mit einem Brandschutztechniker aus
der Nähe von Kaiserslautern zugu-
te. Bei ihm absolvierte er im
Sommer 1990 die praktische
Ausbildung und erfüllte somit die
Voraussetzung, um eine Sach-
kundeprüfung zu absolvieren. Der
erfolgreiche Abschluss war die
Grundlage für die Gewerbeerlaub-
nis. Dieses Dokument bekam Toni
Thorwarth dann am 01. Oktober
1990, zwei Tage vor der deutschen
Einheit, ausgestellt.
Leider gab und gibt es bis heute
das Berufsbild des Brandschutz-
technikers nicht. In der Wendezeit
wurden viele Jobsuchende über
das Wochenende zum vermeintli-
chen Spezialisten im Brandschutz
ausgebildet. Der Flöher wählte
hingegen den  gründlicheren, aber
auch langwierigen Weg. "Ich habe
von Anfang an auf ausgezeichnete
Qualität und fachlich kompetente
Beratung gesetzt", schildert Toni
Thorwarth seinen Arbeitsstil. Für
ihn und seine inzwischen sechs
Mitarbeiter gilt das Leitbild. "Die
Sicherheit für Menschen und
Umwelt haben bei uns oberste Priorität".
Der Anfang der Firma war sehr schwierig.
Keine Kunden, keine Kontakte. Die Instand-
haltung und der Verkauf von Feuerlöschern
waren zu Beginn das Hauptgeschäftsfeld. 
Doch unmittelbar nach der deutschen
Einheit konnten oder wollten die Firmen oft-
mals nicht im Brandschutz investieren, son-
dern hatten erst einmal ihr rein wirtschaftli-
ches Überleben in der Marktwirtschaft im
Blick. "Bei vielen Firmen wusste man nicht,
ob sie zwei Jahre später, wenn die Feuer-
löscher wieder kontrolliert werden mussten,
überhaupt noch existieren", blickte der
Unternehmer auf die ersten Jahre zurück.
Als zweites Standbein kam der Feuerwehr-
fachhandel hinzu, wo vom Schnürsenkel bis
zum Feuerwehrfahrzeug das gesamte
Spektrum angeboten wurde. Die veraltete
Brandschutztechnik aus DDR-Zeiten wurde
in den nächsten Jahren Schritt für Schritt
erneuert. Somit konnte das Unternehmen
Brandschutztechnik Thorwarth, auch beson-
ders durch das große Engagement der
"Mitarbeiter der ersten Stunde", sich äußerst
positiv im Markt entwickeln. Im Jahr 1994
zählte die Firma bereits vier Mitarbeiter.

Wieder schaute Toni Thorwarth auf
Qualität, Seriosität und Kundenzufrieden-
heit. In den nächsten Jahren etablierte er
das Unternehmen als Komplettdienstleister.
Schritt um Schritt wurde die Angebots-
palette rund um den vorbeugenden
Brandschutz ausgebaut. 
So war die Firma ab Ende der neunziger
Jahre in der Lage, größere Kunden mit allen
Leistungen aus einer Hand zu bedienen.
Inzwischen ist das Unternehmen in Süd-
thüringen der größte Anbieter von
Komplettdienstleistungen rund um den vor-
beugenden Brandschutz. Die kompetente

Beratung, Installation und Wartung von
Brandschutztechnik sowie die Schulung von
Firmenpersonal gehören heute zu den
Aufgabenschwerpunkten. Als aktive Einsatz-
kraft im Feuerwehrdienst und als Ersthelfer
in der Flöher Feuerwehr ist Toni Thorwarth
auch über den Beruf hinaus im Brandschutz
seit 1990 tätig. "Das ist eine optimale
Verbindung, um das Wissen aus Einsätzen
in die berufliche Tätigkeit zu integrieren und
auch umgekehrt das berufliche Wissen bei

den Einsätzen zu nutzen", sagt er. So werden
beispielsweise Feuerwehrpläne an die
Erfordernisse der Einsatzkräfte angepasst
und nicht nur stur nach Normen abgearbei-
tet. Bei der Ausbildung von Beschäftigten
der Kunden wird zudem gezielt der prakti-
sche Umgang mit der jeweils vorhandenen
Technik geschult und auch die Zusammen-
arbeit mit der Feuerwehr gefördert. "Wir
legen große Aufmerksamkeit auf ein über-
durchschnittlich hohes Niveau unserer
Schulungen", verdeutlicht der Firmenin-

haber seine Geschäftsphilosophie. Die beste
Technik nützt nichts, wenn sich die
Beschäftigten mit den vorhandenen Geräten
und Anlagen nicht auskennen und nicht wis-
sen, was im Notfall zu tun ist. 
Auch die ständige Aus- und Weiterbildung
seiner eigenen Mitarbeiter hat für Toni
Thorwarth einen sehr hohen Stellenwert.
Nur dadurch kann Kunden beständig erst-
klassige Kompetenz geboten werden. Auch
stellen diese Nachweise einen wichtigen
Beleg zur Absicherung der Auftraggeber dar,
um sich haftungsrechtlich abzusichern. Toni
Thorwarth arbeitet auch aktiv in verschiede-

nen Bundesverbänden, wobei der
Bundesverband Brandschutzfachbetriebe
und Kundendienste (BVBK) e.V., der Verein
der Brandschutzbeauftragten in
Deutschland e.V. (vbbd) und der
Bundesverband Brandschutz-Fachbetriebe
e. V. (bvbf) genannt seien. Außerdem ist der
Flöher Gründungsmitglied des Bundesver-
bandes zur Qualitätssicherung im vorbeu-
genden Brandschutz BVQS. 
Zusammen mit Geschäftspartnern und
Freunden feierten die Mitarbeiter Anfang
Oktober das 20-jährige Firmenjubiläum.
Seine Gäste bat Toni Thorwarth bei dieser
Gelegenheit statt Präsente um eine Spende.
Gedacht war diese für das junge Mädchen
welches beim diesjährigen Karnevalsumzug
in Floh schwer verletzt wurde. Für
Operationen wird zeitnah Geld benötigt, was
durch die Versicherung nicht gezahlt wird.
Das Unternehmen Brandschutztechnik
Thorwarth bedankt sich im Namen des ver-
unfallten Mädchens an dieser Stelle bei allen
Spendern. Toni Thorwarth konnte der jun-
gen Frau Mitte Oktober mit eigenen Geldern
aufgerundet 1500 Euro für notwendige
Behandlungen überreichen. (ha) 
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20 Jahre im Dienst des Brandschutzes

Das Team von Brandschutztechnik Thorwarth mit Toni Thorwarth.  (Mitte)      Foto: Erik Hande

KomplettKomplettanbieter für Südanbieter für Südthüringenthüringen



Steinbach-Hallenberg. Ricardo Hilpert
ist dabei, sein Hobby zum Beruf werden
zu lassen. Der ehrenamtliche Feuer-
wehrmann aus Steinbach-Hallenberg
absolviert gegenwärtig die Grundausbil-
dung zum Berufsfeuerwehrmann.
Seit April dieses Jahres hat er bei der
Freiwilligen Feuerwehr Suhl einen
Ausbildungsplatz zum hauptamtli-
chen Mitarbeiter. 
Ricardo Hilpert ist froh über diese
Herausforderung. Schon vor drei
Jahren hatte er sich bei der Berufs-
feuerwehr Erfurt beworben. Damals
war er einer von 400 Anwärtern.
Ricardo Hilpert kam unter die letz-
ten 16, wurde am Ende jedoch nicht
angenommen. Die Bewerbung in
Suhl stellte jetzt eine neuerliche
Chance für den Steinbach-Hallen-
berger dar. Diesmal bewarben sich
130 junge Männer und Frauen. Am
Ende wurden sechs Bewerber
genommen - Ricardo Hilpert kam als
Einziger unter ihnen aus dem Alt-
kreis Schmalkalden. Bislang arbeite-
te der 30-Jährige als Werkzeugmecha-
niker in der Firma SWM im Steinbach-
Hallenberger Gewerbegebiet "Stiller
Berg". 
Seine Tätigkeit füllte ihn aus - in der
Freizeit engagierte er sich ehrenamtlich
bei Freiwilligen Feuerwehr. Sein Freund

Bastian Hänisch und Cousin Stefan
Ritter nahmen ihn 1992 - damals war er
zwölf Jahre alt - mit in die Jugendfeuer-
wehr. Interessiert verfolgte Ricardo Hil-
pert die erste Stunde und kam seitdem

immer wieder. "Das Schönste waren
damals die Zeltlager für mich", erinnert
er sich. Mit 18 Jahren legte er seinen
Truppmann und danach den Truppfüh-
rer ab - Voraussetzungen für den Eintritt
in die Einsatzabteilung. Nachdem er den
LKW-Führerschein bestanden hatte, war

er in der Wehr in erster Linie Maschi-
nist. Weiter übernahm er den Part des
Gerätewartes und seit 2009 ist Ricardo
Hilpert auch Jugendfeuerwehrwart. Den
Großteil seiner Freizeit widmete Ricardo

Hilpert der Feuerwehr. So war es für
ihn, als in seiner Firma Kurzarbeit
einsetzte, nur ein Schritt, sich in Suhl
für das Hauptamt zu bewerben. Die
Ausbildung zum Berufsfeuerwehr-
mann erfolgt bundesweit nur nach
Bedarf. Letztlich lockt die Aussicht
auf einen krisenfesten Job. Doch
nicht nur. In Not geratenen Men-
schen zu helfen - dieser Fakt moti-
viert den jungen Mann zusätzlich.
"Für mich ist das schon eine gewalti-
ge Herausforderung", sagt er. Wobei
er unterstreicht: "Ehrenamtlicher
und hauptamtlicher Dienst sind zwei
paar Schuhe und können nicht mit-
einander verglichen werden, allein
die Grundausbildung hat es in sich."
Trotzdem ist er frohen Mutes und
will auch unbedingt der Freiwilligen
Feuerwehr Steinbach-Hallenberg er-

halten bleiben. Ehefrau Anke, die der
Wehr ebenfalls angehört, steht hinter
ihm. Pläne für die Zukunft wollen beide
schmieden, wenn die Ausbildung von
Ricardo Hilpert geschafft ist. Dabei steht
eines schon fest: Die Feuerwehr spielt
dabei eine Hauptrolle. (re)
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Beruf Feuerwehrmann

Ricardo Hilpert wird Berufsfeuerwehrmann.   Foto: A.Recknagel

Erfolgreiche Verbandsarbeit
Mehmels. Andreas Clemen bleibt auch in
den nächsten vier Jahren Vorsitzender
des Kreisfeuerwehrverbandes Schmal-
kalden-Meiningen. Zur Verbandsver-
sammlung sprachen ihm im April 90 der
101 Delegierten das Vertrauen aus. Mit
Bernhard Koch als 1. Stellvertreter (er
setzte sich gegen seinen Mitbewerber
Michael Herrmann durch), Achim
Hoffmann als 2. Stellvertreter, Dieter
Latka als Schriftführer und Andreas
Bauroth als Kassenwart stehen ihm vier
versierte Kollegen zur Seite. 
In seinem Bericht ging Clemen noch ein-
mal auf die seit 1. Januar 2010 gesetzlich
verankerte Feuerwehrrente ein. Unver-
ständlich sei, wie manche Bürgermeister
des Landkreises erzählten, dass die
Rente ihren Haushalt belaste. Klar für
die Feuerwehrrente sprach sich zur
Verbandsversammmlung auch Land-
ratsbeigeordneter Michael Heim aus.
"Es ist eine symbolische Leistung für
das, was die Kameraden über Jahrzehnte
geleistet haben", sagte er zur Feuer-
wehrrente. Lars Oschmann, Vorsitzen-
der des Thüringer Feuerwehrverbandes,

würdigte die Politik, welche die
Zusatzrente ermöglicht habe. Trotzdem
sei sie kein Allroundmittel, sondern nur
"ein Baustein in der Ehrenamtsför-
derung". Seiner Ansicht nach müsse
noch wesentlich mehr getan werden, um
ausreichend Nachwuchs für die Wehren
zum Beispiel an Schulen zu gewinnen. In
der Vergangenheit hat der Landkreis, so
Heim, deshalb bereits vier Koffer für die
Brandschutzerziehung an Schulen ange-
schafft. Diese Arbeit funktioniere in eini-
gen Regionen wie Steinbach-Hallenberg,
Floh, Wernshausen, Fambach, Schmal-
kalden und dem Grabfeld schon recht
gut. Positiv ist, so Oschmann, dass an
Thüringer Grundschulen die Brand-
schutzerziehung im Lehrplan Einzug
hält. "Damit ist eine Flächendeckung im
Freistaat erreicht", betonte der
Vorsitzende des Thüringer Feuerwehr-
verbandes. Positiv bewerteten
Oschmann und Clemen Verbesserungen
bei der Einsatzbereitschaft der Wehren
durch Tageslöschgruppen. Diese Form
der Zusammenarbeit einzelner Wehren
habe sich bewährt. Allerdings könnten

sie keine Dauerlösung, sondern nur
punktuelle Kooperationen, sein. 
Auf den Landkreis bezogen resümierte
Verbandsvorsitzender Andreas Clemen
weiter über das Jahr 2009. Im Kreis-
feuerwehrverband sind 84 Feuerwehr-
vereine und drei Musikkapellen vereint.
Das macht 3324 Mitglieder aus. Im
Berichtszeitraum konnte die bestehende
positive Entwicklung fortgeführt wer-
den. Das sei besonders auf die verbesser-
te  Arbeitsorganisation im Vorstand zu-
rückzuführen.
Die Mitglieder des KFV organisierten
2009 zahlreiche Veranstaltungen auf
Vereins-, Landes- und Feuerwehrebene.
Hier wies Clemen besondere auf das
Frauentreffen in Walldorf und das
Treffen der Alters- und Ehrenkamerad-
schaft 2009 in Wasungen hin. Als erfolg-
reich bezeichnete er das Erscheinen der
Verbandszeitung “Die Drehleiter”. Doch
nicht nur durch deren Herausgabe  habe
sich die Öffentlichkeitsarbeit im Ver-
band verbessert. Beigetragen hat dazu
auch der neu konzipierte Internetauftritt
unter www.kfv-sm.de . (re)



Oberhof. Den “Tag der Offenen Tür”
nutzten die Mitglieder der Einsatzabtei-
lung und des Feuerwehrvereins im Juli,
um auf das Anliegen der Elterninitiative
für krebskranke Kinder Jena e.V. auf-
merksam zu machen. “Wir wollten unse-
re Besucher ermuntern, sich für
krebskranke Kinder einzuset-
zen”, erklärte der Oberhofer
Vereinsvorsitzende Wolfgang
Lungmuß. Dafür startete der
Feuerwehrverein eigens eine
Spendenaktion. Eine tolle und
gelungene Idee war der  Aufruf,
Tonerkartuschen und Drucker-
patronen zu sammeln.  Der Erlös
aus dem Verkauf der leeren
Behälter war beachtlich. Ins-
gesamt konnte der Verein der
Elterninitiative auf diesem Weg
den stolzen Betrag von 216,88
Euro überreichen. 
Ganz viele Firmen der Region
und Oberhofer selbst haben sich
an der Aktion beteiligt, so dass
diese gewaltige Sammelmenge
zusammen gekommen ist. “Das
war eine wunderbare Spenden-
beteiligung, für die wir uns ganz
herzlich bedanken möchten”
sagte Vereinsvorsitzender Wolf-
gang Lungmuß.
Darüber hinaus waren Helfer
von der Elterninitiative mit der
Spendendose eine fleißige
Unterstützung. Auch hier kamen
nochmals 49,70 Euro zusam-
men, sodass ein stolzes
Gesamtergebnis von 266,58
Euro erzielt werden konnte.
“Diese Sammelaktion werden wir weiter-
hin durchführen, und bitten Sie ihre
Tonerkartuschen und Druckerpatronen
bei uns ab zu geben”, sagte der
Vorsitzender des Oberhofer Feuerwehr-
vereins. 
Außerdem wurde der Elterninitiative für
krebskranke Kinder das Maskottchen
aller deutschen Wehren, der kleine
Drache Grisu, überreicht. Der
Glücksbringer soll nicht nur über die

Sicherheit der Elterninitiative symbo-
lisch wachen. Vielmehr steht Grisu als
Zeichen dafür, dass die Feuerwehr und
der Feuerwehrverein Oberhof sich wei-
terhin für die Arbeit der Elterninitiative
einsetzen. “Es ist uns deshalb ein großes

Bedürfnis diesen Verein zu unterstützen
weil sich die Elterninitiative für krebs-
kranke Kinder Jena zur Aufgabe macht,
krebskranken Kindern und ihren
Familien Hilfe im seelischen und sozia-
len Bereich anzubieten”, so Wolfgang
Lungmuß namens des Feuerwehrver-
eins. Außerdem unterstützt die
Elterninitiative die onkologische Abtei-
lung der Klinik, um den Kindern, die
dort  behandelt werden, den Aufenthalt

angenehmer zu gestalten. Obendrein ist
der Jenaer Verein für Familien mit
krebskranken Kindern Beratungs- und
Betreuungsstelle. 
So fand dieser Tage zum Beispiel in
Zella-Mehlis zum Beispiel ein Treffen

verwaister Eltern statt, welches
der Verein unterstützte. Bei sol-
chen Zusammenkünften kön-
nen sich Eltern, deren Kinder
verstorben sind, gegenseitige
Hilfe anbieten und miteinander
ins Gespräch kommen. Ein wei-
teres Projekt der Elterninitia-
tive ist zum Beispiel Klinik-
Clown Knuddel. Der kann zwar
keine Krebserkrankung besie-
gen kann, dafür aber Kinder
und Eltern zum Lachen bringen
und so vielleicht beim Kampf
gegen die Krankheit helfen.
Denn Lachen stärkt bekannt-
lich die Psyche und das
Immunsystem, man schüttet
dabei verstärkt Adrenalin aus
und es begünstigt die allgemei-
ne Lebenslust. Clown Knuddel
erfreut seit dem Sommer 2001
die Kinderherzen auf den onko-
logischen Stationen 3 und 6.
Jeden Mittwoch startet er für
mehrere Stunden seinen Rund-
gang von Bett zu Bett und erhei-
tert die kleinen und großen
Patienten mit lustigen Spielen
und ganz viel Schabernack. Mit
seiner Schubkarre, die mit
"Krempel aller Art" wie Spiel-
uhren, Glibbermasse, Seifen-
blasen und anderem mehr ge-

füllt ist - zieht er durch die Klinik. Auch
für diese Sachen werden die Spenden
benötigt, welche die Elterninitiative
erbittet. Der Oberhofer Feuerwehrverein
wird ihr dabei weiter zur Seite stehen.
Informationen zur Initiative finden Inte-
ressierte unter www.ekk-jena.de. (ha)
Kontakt: Feuerwehrverein Oberhof
Tel. 0176-78006411
E-Mail: fw-verein@gmx.de
Internet: www.feuerwehr-oberhof-th.de
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Hilfe für krebskranke Kinder

Krebskranken Kindern helfen: Brigitte Maciey Leiterin der Elternwohnungen;
Feuerwehr-Vereinsvorsitzender Wolfgang Lungmuß; Katrin Mohrholz
Geschäftsführerin der Elterninitiative; Monika Barth Hauswirtschaftlerin.

Mitmachen kann Jeder. Leere Drucker-
patronen und Kartuschen können in
Oberhof bei der Feuerwehr im Geräte-
haus oder beim Feuerwehrverein abge-
geben werden. Nach Kontaktaufnahme
würden Mitglieder des Vereins diese

auch bei den Spendern abholen oder
eine andere Lösung vereinbaren.
Günstig ist es, sich bei Fragen telefo-
nisch unter 0176-78006411 oder per
Mail unter fw-verein@gmx.de zu mel-
den. Eine weitere Abgabestelle für leere

Druckerpatronen befindet sich in der
“Souvenirstube” Friedrich in Oberhof.
Weitere Annahmestellen in der Region
sind bei der Aktion willkommen, meinte
Wolfgang Lungmuß vom Feuerwehr-
verein Oberhof.

Jeder kann aktiv werden
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Neues Löschfahrzeug LF20/16
Zella-Mehlis. Im Oktober stellte die Stütz-
punktfeuerwehr Zella-Mehlis ihr neues
Löschfahrzeug in Dienst, welches das
LF16/12 im Löschzug ersetzt. Fast zwei
Jahre Planung, Ausschreibung und Aufbau
des Fahrzeuges waren vergangen bis die
Einsatzabteilung das Fahrzeug übergeben
bekam. Auf dieses Fahrzeug können die
Kameraden mit Recht stolz sein.
Der Aufbau wurde bei der Firma Lentner
GmbH hergestellt. Das Unternehmen hatte
die Innovationen und Wünsche der Wehr
immer offen aufgenommen. So sind die
Umfeldbeleuchtung mit Halogenstrahlern,
die Unterbringung der Saugschläuche im
gekuppelten Zustand mit Saugkorb im
Fahrzeugaufbau, die Leiterentnahme von
unten, die Verlastung von vier Pressluft-
atmern in der Mannschaftskabine sowie
zwei weiteren Langzeitatmern im Geräte-
raum, die spezielle Logistikbox welche mit
dem hydraulischen Rettungssatz getauscht
werden kann und viele kleine Dinge, die
den Einsatzalltag enorm vereinfachen nach
den Vorstellungen der Kameraden reali-
siert worden.
Einige weitere Besonderheiten sind ein
Monitor zum Betrieb auf dem Dach sowie
auf dem Boden; eine Druckzumischanlage
mit 200 Liter Schaummittelbehälter; 1800l

Löschwasserbehälter; Schaufeltrage und
Notfallrucksack; zusätzliche Wärmebild-
kamera; eine Atemschutznotfalltasche; ein
Hygieneboard; Klappleiter sowie Haken-
leiter; Xenonlichtmast; Fognail und Dräger
X-am 5000.

Die Feuerwehr Zella-Mehlis freut sich
immer über Besucher und nach kurzer
Anmeldung ist es fast immer möglich die
gesamte Technik anzuschauen und auch
von fachkundigen Kameraden erläutert zu
bekommen.

Das neue Löschfahrzeug LF 20/16 der Zella-Mehliser Freiwilligen Feuerwehr.  Foto: FF Zella-Mehlis

Löschfahrzeug für Kaltensundheim
Kaltensundheim. Die Freiwillige Feuerwehr
des Ortes erhielt im Sommer ein neues
Fahrzeug übergeben. Dabei handelt es sich
um ein LF 10/6. 
Zur Finanzierung des Feuerwehrautos steu-
erte nicht nur die Gemeinde Kaltensund-
heim einen erheblichen Anteil an kommu-
nalen Geldern bereit, sondern auch
Nachbargemeinden. Allein durch diese Art
der Finanzierung wird die überörtliche
Bedeutung der Freiwilligen Feuerwehr
Kaltensundheim noch einmal bekräftigt.

Zur Fahrzeugübergabe kam Landtags-
abgeordneter Michael Heim (CDU) ebenso
wie Andreas Clemen, der Vorsitzende des
Kreisfeuerwehrverbandes Schmalkalden-
Meiningen, und der amtierende Kreis-
brandinspektor Klaus Kleimenhagen. 
Jeder von ihnen betonte aus seiner Sicht
wie wichtig es ist, dass Wehrmitglieder
nicht nur gut ausgebildet sind, sondern
ihnen bei den verschiedenartigen Einsätzen
auch moderne Technik zur Verfügung ste-
hen muss. 

Hartz IV konform
Für arbeitslose Feuerwehrangehörige, die
für ihr Engagement in der Feuerwehr eine
Aufwandsentschädigung erhalten, ist
diese mit Hartz-IV-Leistungen konform.
Nach Abstimmung mit der Bundesagentur
für Arbeit ist in dieser Frage Folgendes
festzustellen: Aufwendungsersatz für
ehrenamtliches Engagement in der Frei-
willigen Feuerwehr wird bis zu einer
monatlichen Höhe von 179,50 Euro nicht
auf das Arbeitslosengeld II angerechnet.
Dies stellt eine interne Weisung der
Arbeitsagentur zum einschlägigen Para-
graf 11 im Sozialgesetzbuch II ausdrück-
lich fest. 
In der erwähnten internen Anweisung, so
die Mitteilung des Deutschen Feuerwehr-
verbandes, werden zum Paragraf 11 ver-
schiedene Punkte aufgezählt, die nicht zu
berücksichtigen sind. Ausdrücklich wird
dort unter Kapitel 3.3 festgestellt, “dass
Aufwandsentschädigungen im Rahmen
sonstiger ehrenamtlicher Tätigkeit (z.B.
freiwillige Feuerwehr) als anderweitig
zweckbestimmte Einnahmen gelten und
somit nicht einbezogen werden dürfen”,
steht in der Mitteilung des DVF zu lesen.
Bis zur Grenze von gegenwärtig 179,50
Euro wird keine sogenannten “Gerecht-
fertigkeitsprüfung” vorgenommen.
Bei höheren Aufwandsentschädigungen
sind Einzelfallprüfungen vorgesehen. In
diesem Fall sollen die betroffenen
Kamerad(inn)en mit ihrem Berater von
der Agentur für Arbeit reden. (pm-dfv)



Walldorf. Weit über 330 Frauen und
Männer aus den Freiwilligen Feuerwehren
des Landkreises feierten im "Kressehof" ihr
Treffen der Alters- und Ehrenabteilung. Auf
das Altenteil haben sie sich längst noch
nicht gesetzt, machte ihr Vertreter im
Kreisvorstand Hans Hergert deutlich. In
seinem Rückblick auf das Jahr 2009 stellte

Hans Hergert heraus, dass die Erfahrung
der Älteren bei vielen Aufgaben rund um
das Einsatzgeschehen gebraucht werden.
Egal ob sie bei der Vorbereitung des Geräte-
hausappells helfen, bei der Wartung und
Pflege der Technik zupacken oder aber in
der Jugendfeuerwehr die Nachwuchsarbeit
unterstützen - überall sind die älteren
Mitglieder gefragt. 
Viele Bürgermeister in den Orten der
Region hätten bemerkt, dass das Potential
der einst aktiven Wehrleute längst noch
nicht erschöpft ist. So berichtete der als
Präsident der Alters- und Ehrenabteilung

wiedergewählte Hans Hergert über das
Miteinander der Generation in den Wehren
von Schmalkalden, Steinbach-Hallenberg
und Schwallungen. Hier habe er in den ver-
gangenen Monaten gute Beispiele gesehen
wie die ältere Generation die aktiven Kräfte
unterstützen kann. Allerdings forderte er
auch mehr Einsatz von allen Beteiligten. So

könne die ältere Generation sich noch viel-
fältiger in das Geschehen in den Feuer-
wehren und in das öffentliche Leben ihrer
Heimatorte einbringen. Zugleich sollen
Wehrleute stärker die Erfahrungen ihrer
Vorgänger nutzen. 
Viel Lob für das Wirken der Alters- und
Ehrenabteilung fand Landtagsabgeord-
neter Rolf Baumann (SPD) welcher Landrat
Ralf Luther (CDU) vertrat. Mit Blick auf die
rückläufigen Bevölkerungszahlen dankte er
den Kameradinnen und Kameraden für
ihren ehrenamtlichen Einsatz und appel-
lierte an sie, die Nachwuchsarbeit in den

Wehren weiter zu unterstützen. Zugleich
überreichte er der Alters- und Ehrenabtei-
lung 500 Euro von der Ehrenamtsstiftung.
Andreas Clemen, der Vorsitzende des
Kreisfeuerwehrverbandes Schmalkalden-
Meiningen, würdigte den Einsatz der
Generation "welche die Freiwilligen Feuer-
wehren mit aufgebaut hat". Ohne das

unbezahlte Engagement der einst aktiven
Wehrleute hätten die Veränderungen nach
der deutschen Wiedervereinigung in den
Wehren nicht bewältigt werden können,
sagte Clemen. Einen Dank an sie sprach
auch Walldorfs Bürgermeister Matthäus
Hildebrand (Die Linke) aus. Nach zahlrei-
chen Ehrungen gab es im “Kressehof” ein
abwechslungsreiches Kulturprogramm,
unter anderem mit dem Karnevalsverein
Walldorf und den Original Feuerwehr-
musikanten Floh-Seligenthal. Ältester Teil-
nehmer des Treffens war mit 85 Jahren der
Brotteröder Alfred Däfler. (ha)

Längst nicht ausgedient
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Frauenwandertag in der Vorderrhön
Roßdorf. Der Startschuss des Frauenwan-
dertages fiel am Gerätehaus. Dort hatten
die Gastgeber die 40 Damen aus Breitun-
gen, Roßdorf, Vachdorf, Henneberg und
Mittelsdorf bereits mit einem Sektempfang
und Kaffee überrascht. Die Mittelsdorfer-
innen waren beim Frauenwandertag erst-
mals dabei und aus Breitungen kam
mit mit elf Teilnehmern die zahlen-
mäßig stärkste Gruppe. Trotz guter
Laune am Start war die bedenkliche
Miene von Fauensprecherin Gabriele
Stöcklein nicht zu übersehen. "Ich
habe 83 Einladungen verschickt", in-
formierte sie. Nur 13 Rückmeldun-
gen seien bei ihr eingegangen - letzt-
lich ging sie mit Frauen von fünf

Wehren auf Tour. "Das ist wenig", lautete
ihr Kommentar. Die Roßdorfer Gastgeber
hatten mit 50 Teilnehmern gerechnet und
so nicht zu hoch kalkuliert. Wer dabei war
erlebte einen interessanten Tag, der mit
dem Ehrenbürger Roßdorfs begann. Walter
Nickel führte die Damen durch das

Museum im Gutsspeicher und berichtete
über die Schlacht am Nebel. Das dazugehö-
rige Denkmal schauten sich die Frauen ent-
lang der ausgewählten Wanderroute an.
Spontan wurde ein Blick in die Trinitatis-
Kirche geworfen. Danach ging es zum Roß-
hof. Dort waren die Gäste zu Bratwürsten,

Kaffee und Kuchen eingeladen. Die
Organisatoren vom Roßdorfer Feuer-
wehrverein hatten es an nichts mangeln
lassen - die Frauen durften so richtig
schlemmen. Vier Jugendliche des Roß-
dorfer Feuerwehrnachwuchses über-
raschten die Wandergruppe zudem mit
einigen Akkordeonstücken. Für richtige
Schunkelstimmung war damit gesorgt.
(re) / Foto: Annett Recknagel
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Die Ehrennadel des ThFV gab es für Hans-Dieter Hergert (re.).
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